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CAhuDer darlegt, dass Luther In diesen Verlauf dieses Arbeitsgespräches wird 1n
CcCNrıften zunehmend juristische Argu- diesem Band dokumentiert.

Finen Gesamtüberblic über die Br-mentationsfiguren verwendet, und das
als Reaktion auf die jüdische Schrift- elgn1ısse der Leipziger Disputation, VeTl-

auslegung interpretiert, die VON Luther bunden mıiıt einer Einordnung und
als „bleibende Infragestellung des eige- Einschätzung ihrer Bedeutung für die
MelnNn Schriftverständnisses empfunden Reformationsgeschichte, jefert der Bei-
wurde“ betont ans-Martin Kirn trag VON Armin Kohnle (9—-24 arkus

den apokalyptischen Hein (25—34) bietet Überblick überdemgegenüber
Deutungshorizont dieser chrılten un! die Forschungsgeschichte ZUT Leipziger

damit durchaus überzeu- Disputation, die ın den Arbeiten des be-
gend ıne Sichtweise, die CNUuDEer:' für kannten Lutherforschers Johann Karl
inzwischen uUDerhno erklärt, indem Seidemann ihren ersten Höhepunkt CI -

sıie als ıne „lange eit dominante Pers- reichte. Nach den Forschungen Von (Otto
pektive‘ (252, Anm 4) bezeichnet. Der Seitz Beginn des Jahrhunderts gab
Vergleich dieser unterschiedlichen An- 65 indes keine Monographie mehr ZU.
sichten beweist nachdrücklich, wI1ie wich- TIhema. (Jemessen der Bedeutung der
t1g ist, der Verschränkung VO:  - BloO- Leipziger Disputation für die Reforma-
raphie und eologie Martin Luthers tionsgeschichte ist die Forschungslage
nachzugehen. Irotz der angesprochenen durchaus unzureichend. Den Quellen ZUFr

Doppelungen erwelIlst sich die Lektüre Leipziger Disputation ım Speziellen WEeIl-
det sich Christian Wıiınter (35—44) un!dieses Buches insgesamt als lohnenswert

und gibt es5 wichtige mpulse sowohl für unterscheidet zunächst die brieflichen
die wissenschaftliche als auch die kul- Darstellungen der Ereignisse VO|  . den Au-
turpolitische Debatte über eın zentrales genzeugenberichten und den Protokoallen
Ihema der Lutherforschung gerade auch der Disputation. Der in edierte ext
1M Vorfeld des Jubiläums VOoOmn 2017. geht auf eın Privatprotokoll zurück, bietet

also nicht das OIM ZIeille Notarlatsproto-
Michael Basse koll, das zunächst verschollen 1€| rst

1m re 903 fand ÖOtto Seitz einen Ab-
TUC! des Notariatsprotokolls wieder, der
1n Parıs 1520 In die Presse SINg Her-

Markus ein/Armin Kohnle Hg.) Die ZO$ eorg VONn achsen hatte die Dispu-
Leipziger Disputation 1519 Leipziger tationsakten nach Paris geschickt, die
Arbeitsgespräc ZUr Reformation, Leip- Universita: eın Gutachten über die Dispu-
Zig Evangelische Verlagsanstalt 2011, tatıon zwischen Eck und Luther abgeben
183 SBN 978-3.374-02793-4 Her- sollte Der für die Pariser Kommissions-
bergen der Christenheit. Sonderband 18) mitglieder gedruckte ext nthält darum

auch NUFr diesen Teil der Disputation. Die
Am Reformationstag 2009 veranstaltete nahm den ext ın Band 59 als Korrek-

tur Z Band auf.das Institut für Kirchengeschichte der
Theologischen Fakultät der Universität In seiner baugeschichtlichen Studie
Leipzig eın Arbeitsgespräc. ZULI Leipziger stellt Thomas OACi (45-54) den Ort der
Disputation von 1519, für die geWISS Disputation VOI, die 189 / abgerissene
Neu einsetzende Beschäftigung mıiıt die- Leipziger Pleißenburg. Über die Okalge-
SC  g Thema 500 ubılaum 1M re schichtlichen Einbindungen In den Jer-

ritorialstaat, die und die Unıversita:2019 ıne Basıs egen und die bereits
vorhandene Forschung undeln Der Leipzig informiert NNO Unz (55-72)} Er
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Verlauf dieses Arbeitsgespräches wird in 
diesem Band dokumentiert.

Einen Gesamtüberblick über die Er- 
eignisse der Leipziger Disputation, ver- 
bunden mit einer Einordnung und 
Einschätzung ihrer Bedeutung für die 
Reformationsgeschichte, liefert der Bei- 
trag von Armin Kohnle (9-24). Markus 
Hein (25-34) bietet einen Überblick über 
die Forschungsgeschichte zur Leipziger 
Disputation, die in den Arbeiten des be- 
kannten Lutherforschers Johann Karl 
Seidemann ihren ersten Höhepunkt er- 
reichte. Nach den Forschungen von Otto 
Seitz zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab 
es indes keine Monographie mehr zum 
Thema. Gemessen an der Bedeutung der 
Leipziger Disputation für die Reforma- 
tionsgeschichte ist die Forschungslage 
durchaus unzureichend. Den Quellen zur 
Leipziger Disputation im Speziellen wen- 
det sich Christian Winter (35-44) zu und 
unterscheidet zunächst die brieflichen 
Darstellungen der Ereignisse von den Au- 
genzeugenberichten und den Protokollen 
der Disputation. Der in WA 2 edierte Text 
geht auf ein Privatprotokoll zurück, bietet 
also nicht das offizielle Notariatsproto- 
koll, das zunächst verschollen blieb. Erst 
im Jahre 1903 fand Otto Seitz einen Ab- 
druck des Notariatsprotokolls wieder, der 
in Paris um 1520 in die Presse ging. Her- 
zog Georg von Sachsen hatte die Dispu- 
tationsakten nach Paris geschickt, wo die 
Universität ein Gutachten über die Dispu- 
tation zwischen Eck und Luther abgeben 
sollte. Der für die Pariser Kommissions- 
mitglieder gedruckte Text enthält darum 
auch nur diesen Teil der Disputation. Die 
WA nahm den Text in Band 59 als Korrek- 
tur zu Band 2 auf.

In seiner baugeschichtlichen Studie 
stellt Thomas Noack (45-54) den Ort der 
Disputation vor, die 1897 abgerissene 
Leipziger Pleißenburg. Über die lokalge- 
schichtlichen Einbindungen in den Ter- 
ritorialstaat, die Stadt und die Universität 
Leipzig informiert Enno Bünz (55-72). Er

Schubert darlegt, dass Luther in diesen 
Schriften zunehmend juristische Argu- 
mentationsfiguren verwendet, und das 
als Reaktion auf die jüdische Schrift- 
auslegung interpretiert, die von Luther 
als ״ bleibende Infragestellung des eige- 
nen Schriftverständnisses empfunden 
wurde“ (270), betont Hans-Martin Kirn 
demgegenüber den apokalyptischen 
Deutungshorizont dieser Schriften und 
erneuert damit -  durchaus überzeu- 
gend -  eine Sichtweise, die Schubert für 
inzwischen überholt erklärt, indem er 
sie als eine ״ lange Zeit dominante Pers- 
pektive“ (252, Anm. 4) bezeichnet. Der 
Vergleich dieser unterschiedlichen An- 
sichten beweist nachdrücklich, wie wich- 
tig es ist, der Verschränkung von Bio- 
graphie und Theologie Martin Luthers 
nachzugehen. Trotz der angesprochenen 
Doppelungen erweist sich die Lektüre 
dieses Buches insgesamt als lohnenswert 
und gibt es wichtige Impulse sowohl für 
die wissenschaftliche als auch die kul- 
turpolitische Debatte über ein zentrales 
Thema der Lutherforschung gerade auch 
im Vorfeld des Jubiläums von 2017.

Michael Basse

Markus Hein/Armin Kohnle (Hg.): Die 
Leipziger Disputation 1519. 1. Leipziger 
Arbeitsgespräch zur Reformation, Leip- 
zig: Evangelische Verlagsanstalt 2011, 
183 S. -  ISBN 978-3-374-02793-4 (Her- 
bergen der Christenheit. Sonderband 18).

Am Reformationstag 2009 veranstaltete 
das Institut für Kirchengeschichte der 
Theologischen Fakultät der Universität 
Leipzig ein Arbeitsgespräch zur Leipziger 
Disputation von 1519, um für die gewiss 
neu einsetzende Beschäftigung mit die- 
sem Thema zum 500. Jubiläum im Jahre 
2019 eine Basis zu legen und die bereits 
vorhandene Forschung zu bündeln. Der
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WEeIS! anderem darauf hin, dass die Abstufungen INn der Autoritätenfrage
Disputation In der Pleißenburg stattfin- eingebettet gCWESCH ın eın Harmo-
den usste, weil die Uniıiversita:| über kei- niemodell, während Luther VON einem
nen ausreichend großen Hörsaal verfügte. Differenzmodell ausg1ng, also auch einen

Der des sächsischen Herzogs realen Widerspruc zwischen Schrift
eorg bei der Leipziger Disputation WEI1- und Tradition für möglich 1€| Luther
det sich Heiko Jadatz (73-86) und WEeIs se1 erst Urc! die Leipziger Disputation
€l zunächst aufden Gro(fsvater Georgs, dazu gebrac worden, allein die Schrift
den Böhmenkönig eorg VON Podiebrad als Autorität anzuerkennen, also zu SO-
hin, der selıner hussitischen Politik la-scriptura-Prinzip. Michael eyer 125—
1464 VOoO  = aps Zzu Ketzer rklärt WUr- 30) wendet sich den autobiographischende Von selner Multter BaMNZ 1n den Bahnen Erinnerungen Luthers die Leipzigerder mittelalterlichen Frömmigkeit €1ZO- Disputation denen e1 einen en
SCH, wurde eorg einem entschie- Stellenwer beimisst. Christoph Volkmar
denen Gegner der uUussıten und reaglerte 31-1 untersucht die Bewertungen der
ohl auch deshalb eftig auf Luthers Leipziger Disputation in Streit- und Flug-Aussage, nicht alle TIhesen des Böhmen schriften. DDoreen erxDe 3-15 nımmt
Johannes Hus selen ketzerisch SCWESECH. die bildlichen Darstellungen der Le1lpzi-rst se1t diesem Augenblick ım Verlauf

gCI Disputation IN dem und ahr-der Leipziger Disputation wurde Her- hundert näher In den Blick, die allesamt
ZUE eorg einem entschiedenen Geg- kein authentisches Bild iefern, sondern
NCI der Reformation. Helmar unghans
(87-94) untersucht die Vorgeschichte der vielmehr als Reflexe ihrer Entstehungs-

zeıit verstehen sind. In einem etztenLeipziger Disputation, fokussiert auf die Beiıtrag untersucht Christoph MünchowPerson Luthers, und dessen theologische
Argumentationen Johannes Eck die ökumenische Bedeutung der Leipziger

Disputation, in der bereits die me1lsten derJohann eier Wurm 95-106) N1ıM M!} den ökumenisch ın den etzten Jahren 1SKU-Diskussionsgegner Luthers, Johannes
Eck, näher in den 1C und wels €1 Jerten Themen vorhanden 1e1].

Der Sammelband ZUT Leipziger 1Spu-unftfer anderem auf die Debatte zwischen
den beiden eologen In ihren „Obelisci” tation dokumentiert das YSIe Leipziger
und „Asterisci” hin, die den Anlass für Arbeitsgespräch ZUr Reformation, dem
den instieg Luthers in die Leipziger DIS- in lockerer olge bis 2017 noch welte-

putatıon bot. folgen sollen DIies ist u1NNsSo mehr
wünschen, als die historische emorilaMarkus Cottim — untersucht die

Gestalt des Merseburger Bischofs (8) der ser10sen wissenschaftlichen Beglei-
der sich das päpstliche Disputations- tung bedarf, w1e die beiden Herausgeber

Markus Hein und Armin Kohnle ganzverbot gebunden fühlte un er VeI-

suchte, die Leıipziger Disputation iın sel- Recht feststellen ufgrun der ho-
111 Bistum unterbinden, letztlich aber hen Qualität der Beiträge, die schon tief

hineinführen In die wissenschaftlicheWiderstand des sächsischen Herzogs
scheiterte. Volker Leppmn — geht Arbeit der Leipziger Disputation und
der Autoritätenfrage in der Leipziger DIS- insofern mehr bieten als eine Be-
putation nach und wels darauf hin, dass standsaufnahme der Forschung, darf gC
zwischen Luther und Eck Einigkeit da- hoflt werden, dass die Leipziger Arbeits-

gespräche sich bald etablieren und auchrüber geherrscht habe, dass der Schrift
1ne höhere Autorität als den Vätern nach 2017 weıter eführt werden, denn

sel. FKur Eck selen jedoch die der Thesenanschlag wWar kein ndpunkt,

113Bücherschau

Abstufungen in der Autoritätenfrage 
stets eingebettet gewesen in ein Harmo- 
niemodell, während Luther von einem 
Differenzmodell ausging, also auch einen 
realen Widerspruch zwischen Schrift 
und Tradition für möglich hielt. Luther 
sei erst durch die Leipziger Disputation 
dazu gebracht worden, allein die Schrift 
als Autorität anzuerkennen, also zum So- 
la-scriptura־Prinzip. Michael Beyer (125- 
130) wendet sich den autobiographischen 
Erinnerungen Luthers an die Leipziger 
Disputation zu, denen er einen hohen 
Stellenwert beimisst. Christoph Volkmar 
(131-142) untersucht die Bewertungen der 
Leipziger Disputation in Streit- und Flug- 
Schriften. Doreen Zerbe (143-157) nimmt 
die bildlichen Darstellungen der Leipzi- 
ger Disputation aus dem 18. und 19. Jahr- 
hundert näher in den Blick, die allesamt 
kein authentisches Bild liefern, sondern 
vielmehr als Reflexe ihrer Entstehungs- 
zeit zu verstehen sind. In einem letzten 
Beitrag untersucht Christoph Münchow 
die ökumenische Bedeutung der Leipziger 
Disputation, in der bereits die meisten der 
ökumenisch in den letzten Jahren disku- 
tierten Themen vorhanden waren.

Der Sammelband zur Leipziger Dispu- 
tation dokumentiert das Erste Leipziger 
Arbeitsgespräch zur Reformation, dem 
in lockerer Folge bis 2017 noch weite- 
re folgen sollen. Dies ist umso mehr zu 
wünschen, als die historische Memoria 
der seriösen wissenschaftlichen Beglei- 
tung bedarf, wie die beiden Herausgeber 
Markus Hein und Armin Kohnle ganz 
zu Recht feststellen. Aufgrund der ho- 
hen Qualität der Beiträge, die schon tief 
hineinführen in die wissenschaftliche 
Arbeit an der Leipziger Disputation und 
insofern mehr bieten als eine bloße Be- 
Standsaufnahme der Forschung, darf ge- 
hofft werden, dass die Leipziger Arbeits- 
gespräche sich bald etablieren und auch 
nach 2017 weiter geführt werden, denn 
der Thesenanschlag war kein Endpunkt,

weist unter anderem darauf hin, dass die 
Disputation in der Pleißenburg stattfin- 
den musste, weil die Universität über kei- 
nen ausreichend großen Hörsaal verfügte.

Der Rolle des sächsischen Herzogs 
Georg bei der Leipziger Disputation wen- 
det sich Heiko Jadatz (73-86) zu und weist 
dabei zunächst auf den Großvater Georgs, 
den Böhmenkönig Georg von Podiebrad 
hin, der wegen seiner hussitischen Politik 
1464 vom Papst zum Ketzer erklärt wur- 
de. Von seiner Mutter ganz in den Bahnen 
der mittelalterlichen Frömmigkeit erzo- 
gen, wurde Georg so zu einem entschie- 
denen Gegner der Hussiten und reagierte 
wohl auch deshalb so heftig auf Luthers 
Aussage, nicht alle Thesen des Böhmen 
Johannes Hus seien ketzerisch gewesen. 
Erst seit diesem Augenblick im Verlauf 
der Leipziger Disputation wurde Her- 
zog Georg zu einem entschiedenen Geg- 
ner der Reformation. Helmar Junghans t  
(87-94) untersucht die Vorgeschichte der 
Leipziger Disputation, fokussiert auf die 
Person Luthers, und dessen theologische 
Argumentationen gegen Johannes Eck. 
Johann Peter Wurm (95-106) nimmt den 
Diskussionsgegner Luthers, Johannes 
Eck, näher in den Blick und weist dabei 
unter anderem auf die Debatte zwischen 
den beiden Theologen in ihren ״ Obelisci“ 
und ״ Asterisci“ hin, die den Anlass für 
den Einstieg Luthers in die Leipziger Dis- 
putation bot.

Markus Cottin (107-116) untersucht die 
Gestalt des Merseburger Bischofs Adolf, 
der sich an das päpstliche Disputations- 
verbot gebunden fühlte und daher ver- 
suchte, die Leipziger Disputation in sei- 
nem Bistum zu unterbinden, letztlich aber 
am Widerstand des sächsischen Herzogs 
scheiterte. Volker Leppin (117-124) geht 
der Autoritätenfrage in der Leipziger Dis- 
putation nach und weist darauf hin, dass 
zwischen Luther und Eck Einigkeit da- 
rüber geherrscht habe, dass der Schrift 
eine höhere Autorität als den Vätern zu- 
zumessen sei. Für Eck seien jedoch die
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sondern eın Anfang, wI1ıe bereits das Vor- rungen ın der gegenwärtigen 1im egen-
wortes ber ZU!T alteren Lutherforschung: Zzu.

einen die Erforschung sozlalgeschicht-
Johannes und licher Kontextualität VO'!  e Luthers Leben

und eologie, WI1e s1e In der deutschen
Lutherforschung etwa Von Volker Leppin
betrieben wird, zu anderen 1ne Wen-

Transformations ın Luther’s eology. dung VO!  3 eiıner isolierten Beschäftigung
Historica|! and Contemporary Reflec- mıt lutherischer eologie hin einer
10NS, hg VoO  _ Christine Helmer und BoOo theologischen Reflexion, die auf e-
rıistlan Holm, Leipzig: Evangelische rische eologie 1mM Rahmen größerer
Verlagsanstalt 2011, 286 SBN 9/8-3- Ontiexte W Ie politischer eologie oder
374-02856-6 (Arbeiten ZU[T Kirchen- und Ihemen wI1e Globalisierung, Menschen-

wurde und Menschenrechte oder Re-Theologiegeschichte 32)
igion und Gewalt reflektiert. „Rather

eologia SCINDECI reformanda INn Ab- than studying the historical Luther for
wandlung des lutherischen Bonmots Von his OW sake, current INquIiry 15 VIEW-
der reformierenden Kirche hat ıng Luther 1n the interests of timely and
nicht DUur die verfasste Gestalt des christ- crucial ijalogue, and not least tor critical
lichen auDens, sondern auch ihre —- reflection“ 1
tionale Reflexion sich ımmer wieder miıt DIie Beiträge des Bandes beleuchten
den Gegebenheiten der Wirklichkeit du$s- VOT em den zweiıten Aspekt: die Wen-
einanderzusetzen. „Wenn das reforma- dung hin einer Reflexion lutherischer
torische nliegen als Wiederholung des eologie 1m Kontext systematisch-
Christlichen verstanden werden kann, sOo konstruktiver Auseinandersetzung mıit
ist ohne weılteres klar, dass diese Aufgabe gegenwärtigen Herausforderungen. Der
nicht eın für llemal gelöst werden kann.“ Teil des Buches beleuchtet die his-

torische Gewordenheit der Lutherfor-(Peter Widmann, 33) Diesem Grundsatz
olg der deutsch-englische Sammelband, schung, w1ıe sıie sich VOL em seıt der
ın dem ortrage einer internationalen „Luther-Renaissance” Kar/ ! oll und
Tagung ın Aarhus) ZUuU Abschluss andere darstellt, denn die Rezeptions-
eines zweijährigen Forschungsprojekts geschichte lutherischer eologie „has
„Reformation Theology: Reception and been predominantly shaped DYy German
Transformation” veröffentlicht worden scholarship‘ 15) Dem C'harakter eines
sind. In ihm werden 1ın Überlegungen Tagungsbands entsprechend, wirkt die
VONN international renommilerten e- Zusammenstellung der eitrage P-
matischen eologen Entwicklungen der arisch, und neben den wichtigen Über-
Lutherforschung dokumentiert und über legungen, die dort en sind, VOI-

altere Transformationen utherischer mM1sse ich ıne eingehendere Darstellung
Theologumena berichtet. amı jeg ıne Von Arbeiten 7 Luthers Ontologie und
anregende Materialsammlung ZUI Ent- Sprachverständnis. Auf diese wird allen-
wicklung lutherischer eologie für die verwlesen, der ezug TICUHECIECIH
Reformationsdekade VOI, deren grofße Überlegungen hinsichtlic VO  - Perfor-
Chance darin liegt, dass auf internationa- INanz eiwa 1mM Gottesdienst wird aber
lem Niveau die Gegenwartsbedeutung nıcht hergestellt. Dabei bietet der Band
VOon Luthers eologie wird. dennoch höchst anregende Beiträge, die

In der Einleitung markieren die He- für alle VO  3 Interesse sind, die Frage-
rausgeber wel wesentliche Verände- stellungen gegenwärtiger Systematischer
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rungen in der gegenwärtigen im Gegen- 
über zur älteren Lutherforschung: zum  
einen die Erforschung sozialgeschicht- 
licher Kontextualität von Luthers Leben 
und Theologie, wie sie in der deutschen 
Lutherforschung etwa von Volker Leppin 
betrieben wird, zum anderen eine Wen- 
dung von einer isolierten Beschäftigung 
mit lutherischer Theologie hin zu einer 
theologischen Reflexion, die auf luthe- 
rische Theologie im Rahmen größerer 
Kontexte wie politischer Theologie oder 
Themen wie Globalisierung, Menschen- 
würde und Menschenrechte oder Re- 
ligion und Gewalt reflektiert. ״ Rather 
than studying the historical Luther for 
his own sake, current inquiry is view- 
ing Luther in the interests of timely and 
crucial dialogue, and not least for critical 
reflection“ (11).

Die Beiträge des Bandes beleuchten 
vor allem den zweiten Aspekt: die Wen- 
dung hin zu einer Reflexion lutherischer 
Theologie im Kontext systematisch- 
konstruktiver Auseinandersetzung mit 
gegenwärtigen Herausforderungen. Der 
erste Teil des Buches beleuchtet die his- 
torische Gewordenheit der Lutherfor- 
schung, wie sie sich vor allem seit der 
״ Luther-Renaissance״  um Karl Holl und 
andere darstellt, denn die Rezeptions- 
geschichte lutherischer Theologie ״ has 
been predominantly shaped by German 
scholarship“ (15). Dem Charakter eines 
Tagungsbands entsprechend, wirkt die 
Zusammenstellung der Beiträge exemp- 
larisch, und neben den wichtigen Über- 
legungen, die dort zu finden sind, ver- 
misse ich eine eingehendere Darstellung 
von Arbeiten zu Luthers Ontologie und 
Sprachverständnis. Auf diese wird allen- 
falls verwiesen, der Bezug zu neueren 
Überlegungen hinsichtlich von Perfor- 
manz etwa im Gottesdienst wird aber 
nicht hergestellt. Dabei bietet der Band 
dennoch höchst anregende Beiträge, die 
für alle von Interesse sind, die an Frage- 
Stellungen gegenwärtiger Systematischer

sondern ein Anfang, wie bereits das Vor- 
wort festhält.

Johannes Hund

Transformations in Luther’s Theology.
Historical and Contemporary Reflec- 
tions, hg. von Christine Helmer und Bo 
Kristian Holm, Leipzig: Evangelische 
Verlagsanstalt 2011, 286 S. -  ISBN 978-3- 
374-02856-6 (Arbeiten zur Kirchen- und 
Theologiegeschichte 32).

Theologia semper reformanda -  in Ab- 
Wandlung des lutherischen Bonmots von 
der stets zu reformierenden Kirche hat 
nicht nur die verfasste Gestalt des christ- 
liehen Glaubens, sondern auch ihre ra- 
tionale Reflexion sich immer wieder mit 
den Gegebenheiten der Wirklichkeit aus- 
einanderzusetzen. ״Wenn das reforma- 
torische Anliegen als Wiederholung des 
Christlichen verstanden werden kann, so 
ist ohne weiteres klar, dass diese Aufgabe 
nicht ein für allemal gelöst werden kann.“ 
(Peter Widmann, 133) Diesem Grundsatz 
folgt der deutsch-englische Sammelband, 
in dem Vorträge einer internationalen 
Tagung (2009 in Aarhus) zum Abschluss 
eines zweijährigen Forschungsprojekts 
״ Reformation Theology: Reception and 
Transformation“ veröffentlicht worden 
sind. In ihm werden in Überlegungen 
von international renommierten syste- 
matischen Theologen Entwicklungen der 
Lutherforschung dokumentiert und über 
ältere Transformationen lutherischer 
Theologumena berichtet. Damit liegt eine 
anregende Materialsammlung zur Ent- 
wicklung lutherischer Theologie für die 
Reformationsdekade vor, deren große 
Chance darin liegt, dass auf Internationa- 
lem Niveau um die Gegenwartsbedeutung 
von Luthers Theologie gerungen wird.

In der Einleitung markieren die He- 
rausgeber zwei wesentliche Verände­


